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Hebet JÄärfdje unb Ätarfdißtfr^tt.

(gortfeftung.)

Slngriff eineS SDammeS.
SDämme, weldje über ungangbare Sümpfe füfjrett,

finb SDefil^eu, bie noch fdjwerer als ©ebirgSbefiteen

ju forciren finb. Bei ber SBirlfamfeit unb „tyr*
ftörungSfvaft ber bleute ju Sage gebräitdjlidjen
Feuerwaffen wirb man ben Serfucb aufgeben müf*
fett, ben Uebergang über ein längeres SDaminbefile
in ©egenwart eineS geinbeS, ber mit einer jab>
reidjen Sirtillerie oerfeben ift, mit offener ©ewalt
ju erjwingen. Um fidj eineS SDammbefite'S ju be*

mädjtigen, gibt es nur jwei SRittel, nämlich, Um*
gebung eher UeberfaH.

Soll ein SDamm angegriffen werben, fo ift baS

erfte, bie Befdjaffetitjeit beS HinberniffeS, über mel*
djeS er fübrt, ju erforfdjen. Nidjt jeber Sumpf,
ben man für ungangbar t)ält, ift eS aller Orts unb

ju feber SatjreSjeit. $m Sommer fann anfjaltenbe
Hifte, im SBinter groft einen Sumpf gangbar ma*
djen. — Nebft ber Äenntnifj beS SerrainS, roeldjeS
baS Hinberntfs bilbet, ift eä nothwenbig, bie biefj*
feitige ©egenb, bie £abl unb «Richtung ber über
ben Sumpf führenben SBege unb SDätnme fennen

ju lernen unb fich Nachrichten oon ber Stärfe unb
Slufftellung beS geinbeS ju oerfebaffen.

SDie Slngriffsfolouneii muffen mit gefdjicfter Be*

nüftuug eineS jeben beefenben Serraingegenftan*
beS gegen bie oerfdjiebeuen SlngriffSpunfte birigirt
werben.

SBenn in ber Näfje beS SlngriffSpunfteS fidj Duer*
SDämme befinben, fönnen biefe fe nadj ber Kitt*
fernung oon ber feinblidjeu Stellung ju Sirtillerie*
SluffteUungen ober jum SluffteUen ber Neferue be*

nüftt werben.

Sirailleure, bie rechts unb liufS neben beut SDainm

»orrücfeu, leiten beu Slngriff ein. SDiefer wirb burdj
ein mögliebft lebhaftes ©efebüftfeuer fräftig unter*

ftüftt. Nur wenn eä gelingt, ben geinb buvdj baS

©efdjüftfeuer ju erfdjüttern unb oon bem SluSgang,

wegjutreiben, fjat man Hoffnung, beboudjiren ju
fönnen.

SBeidjt ber getnb jurücf, bann fudjen bie 3»n*

fanteriefotonnen, weldje fich bistjer mögliebft »er*
beeft gehalten haben, rafdj oorjubringeu uttb fich

oor bem SluSgang feftjnfeften. — SBenn bie Umftänbe
erlauben, werben bie juerft übergegangenen Srup*
pen fich fcbnell einjugraben fudjen, um fidj leichter

behaupten ju fönnen. Borgefcbobene Sirailleure
unb ©efdjüftfeuer muffen ibre Slrbeit beefen.

Sin ter Spifte ber »orberften Äolonnen befinben

fidj SappeurS ober Bioniete mit gafajinen u. f. w.,
um Slbgrabungen rafd) auSjufütlen, ©emäffer ju
überbrücfen unb Hinberniffe ju befeitigen.

SDurdj Bretter unb gafdjtuen laffen fidj oft neben

bem SDamm unb mitten burd) ben Sumpf SBege

her fteilen.
SBäljvenb be§ ©efedjteS muffen bte Siratleure feit*

wärtS ben Sumpf §u burchwaten fudjen. SDiefelben

unterhalten auf wirffame Sdjnfjraeite ein tebtjafteS

geuer.

I Slm beften fann ein SDammaugriff bei Nacht ge*
fdjehen. ©eliugt er, fo mufj mau fdjueli eine bin*
längliche Sruppenjabl Ijinüberwerfen. SDiefe fudjt
fidj auSjubreiten uub tnöglidjft oiel Serrain ju ge*
mimten.

SDie ttadjrücfenben Unterftüftungeu graben fidj
rafdj ein unb fidjertt baS eroberte Serrain.

©efdjiebt ber Slngriff in mehreren Äolonnen, bie
auf oerfdjiebenett SDätnmen ober SBegen oorgetjen,
fo mufj er ftetS gleidjjeitig ausgeführt werben. SDer

geinb oerliert fo leidjter bie gaffung. SBaS auf
einem Sunft mißlingt, fann auf einem anbern ge*
Ungen.

SRoväfte, bie breiter finb als ber ©vtrag beS ®e*
fcbüfteS unb bie neben fidj nur wenig gangbares
Serrain haben, finb beinahe nicht ju forciren. 31t
biefem galt mufj man burch Umgebung ben Ueher*

gang gu gewinnen fliehen.

Bei jebem SDammangriff wirb man aber gleidj*
jeitig, wo man ben geinb in ber gront befdjäftigt,
gegen feine glanfe ober feinen SRücfen ju wirren,
ober iljn bodj für biefe beforgt nt madjen fudjen.

SllS Seifpiele oon grofjen SDainmgefedjten fann
bie Sdjladjt oon Slveote 1796 unb baS ©efedjt bei
Ärupcujje 1791 angeführt werben.

Sierafowsftj, ber Heerführer ber Sole", batte
anfangs beabfidjtigt, Suwarow anjugreifen, ba aber
fein Heer eine febr oorttjeilhafte Stellung Ijinter
SRoräften inne tjatte unb mit 5 Batterien gebedt
war, wurbe ber Befdjlufj gefaßt, in berfelben ben

Slngriff abjuwarten. — SierafowSftj'S Heer batte
12,000 SRann Infanterie, 3500 Neiter, 2000 Sen*
feiiinänner. Sotal 17,500 SRann. — Suwarow
8000 SRann. — SDie Niiffen fefttett fidj in 3 Äo*
lonnen in SRarfd) — bie mittlere beftanb auS ^n*
fanterie, bie anbern Neiterei — geben über ben
SRudjamiec.

Äofacfen warfen bie feinblidjeu Sorpoften jurücf
bis in baS SDorf Berfi. — SDie Äolonnen marfebiren
oorwärtS beffelben auf. — SDie Bolen ftanben jeu*
feits beS SRorafteS, burch weldjen ein Badj rechts
bem SRudjawiec juflofj, in einer Sinie — bie 3n=
fanterie in ber SRitte, bie Neiterei auf ben giügelu.
3n iljrem Nücfen lag Ärupcjicje. 4 Batterien oor
ber gront — am jenfeitigen Nattb beS SRorafteS
bie 5te bei einem einjelnen $an\t aufgeftellt, be*

ftridj alle Zugänge. — SDie Stuffett bitbeten eine

fdjiefe Sinie auf bem redjteu oorgefdjobenen glügel
oor bem ^aupttljeil ber Sirtillerie, bann folgten 4
^ägevbataitlone, ferner bie Sinien *3infanterie unb

auf bem jurücfgejogenen ginget bei Berti bie Net*
terei. Suwarow bejeidjnete ber 3nfonterie unb
Äaoallerte bie SlngviffSpitnfte. Sie natjteu nun
ber Stellung unb würben mit Äanonenfeuer empfan*

gen. Balb barauf begann audj bie ruffifdje Slrtit*
lerie itjr geuer unb brachte bie bieffeitS in bem @e=

höft aufgeftetlten ©efdjüfte jum Schweigen, inbem

fie baffelbe in Staub fteefte. — SDie Bolen fütjrten
bie ©efdjüfte auf einer über ben SRoraft gelegten
Srücfe jurücf. — SDie Äanonabe würbe nodj lange
oon beiben Seiten fortgefeftt. SDer geinb batte ben
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Ueber Märsche und Marschgefechte.

(Fortsetzung.)

Angriff eines Dammes.
Dämme, welche über ungangbare Sümpfe führen,

sind Desiren, die noch schwerer als Gebirgsdefilêen
zu forciren sind. Bei der Wirksamkeit und
Zerstörungskraft der heute zu Tage gebräuchlichen
Feuerwaffen wird man den Bersuch aufgeben müssen,

den Uebergang über ein längeres Dammdefil«
in Gegenwart eines Feindes, der mit einer
zahlreichen Artillerie versehen ist, mit offener Gewalt
zu erzwingen. Um sich eines Dammdefils's zu
bemächtigen, gibt es nur zwei Mittel, nämlich
Umgehung oder Ueberfall.

Soll ein Damm angegriffen werden, so ist das
erste, die Beschasfenheit des Hindernisses, über welches

er führt, zu erforschen. Nicht jeder Sumpf,
den man für ungangbar hält, ist es aller Orts und

zu jeder Jahreszeit. Im Sommer kann anhaltende
Hitze, im Winter Frost einen Sumpf gangbar
machen. — Nebst der Kenntniß des Terrains, welches
das Hinderniß bildet, ist es nothwendig, die dieß-
seitige Gegend, die Zahl und Richtung der über
den Sumpf führenden Wege und Dämme kennen

zu lernen und sich Nachrichten von der Stärke und

Aufstellung des Feindes zu verschaffen.
Die Angriffskolonnen müssen mit geschickter

Benützung eines jeden deckenden Terraingegcnstau-
des gegen die verschiedeneu Nugriffspunkte dirigirt
werden.

Wenn in der Nähe des Angriffspunktes sich Quer-
Dämme befinden, können diese je nach der

Entfernung vou der feindlichen Stellung zu Artillerie-
Aufstellungen odcr zum Aufstellen der Reserve
benützt werden.

Tirailleure, die rechts und links neben dem Damm
vorrücken, leiten den Angriff ein. Dieser wird durch
ein möglichst lebhaftes Geschützfeuer kräftig unterstützt.

Nur wenn es gelingt, den Feind durch das

Geschützfeuer zu erschüttern und von dem Ausgang
wegzutreiben, hat man Hoffnung, debouchiren zu
können.

Weicht der Feind zurück, dann suchen die

Infanteriekolonnen, welche sich bisher möglichst
verdeckt gehalten haben, rasch vorzudringen und sich

vor dem Ausgang festzusetzen. — Wenn die Umstände

erlauben, werden die zuerst übergegangenen Truppen

sich schnell einzngraben suchen, um sich leichter

behaupten zu können. Vorgeschobene Tirailleure
und Geschützfeuer müssen ihre Arbeit decken.

An der Spitze der vordersten Kolonnen befinden
sich Sappeurs oder Pioniere mit Faschinen u. s. w.,
um Abgrabungen rasch auszufüllen, Gewässer zu
überbrücken und Hindernisse zu beseitigen.

Durch Bretter nnd Faschinen lassen sich oft neben

dem Damm nnd mitten durch den Sumpf Wege
herstellen.

Während des Gefechtes müssen die Tiralleure
seitwärts den Sumpf zu durchwaten fuchen. Dieselben

unterhalten auf wirksame Schußweite ein lebhaftes

Feuer.

> Am besten kcmu ein Dammangrifs bei Nacht
geschehen. Gelingt er, so muß man schnell eine
hinlängliche Truppenzahl hinüberwerfen. Diese sucht
sich auszubreiten und möglichst viel Terrain zu
gewinnen.

Die nachrückenden Unterstützungen graben sich

rasch ein und sichern das eroberte Terrain.
Geschieht der Angriff in mehreren Kolonnen, die

anf verschiedenen Dämmen oder Wegen vorgehen,
so muß er stets gleichzeitig ausgeführt werden. Der
Feind verliert so leichter die Fassung. Was auf
einem Punkt mißlingt, kann auf einem andern
gelingen.

Moräste, die breiter sind als der Ertrag des
Geschützes und die neben sich nnr wenig gangbares
Terrain haben, sind beinahe nicht zu forciren. Jn
diesem Fall mnß man dnrch Umgehung den Uebergang

zu gewinnen suchen.

Bei jedem Dammangriff wird man aber gleichzeitig,

wo man den Feind in der Front beschäftigt,
gegen seine Flanke oder seinen Rücken zu wirken,
oder ihn doch für diese besorgt zu machen suchen.

Als Beispiele von großen Dammgefechten kann
die Schlacht von Areole 1796 und das Gefecht bei
Krupczvze 1791 angeführt werden.

Sierakowsky, der Heerführer der Polen, hatte
anfangs beabsichtigt, Suwarow anzugreifen, da aber
sein Heer eine sehr vortheilhafte Stellung hinter
Morästen inne hatte und mit 5 Batterien gedeckt

war, wurde der Beschluß gefaßt, in derselben den

Angriff abznmarten. — Sierakowsky's Heer hatte
12,00« Mann Infanterie, 3500 Reiter, 2000
Sensenmänner. Total 17,500 Mann. — Suwarow
8000 Mann. — Die Russen setzten sich in 3
Kolonnen in Marsch — die mittlere bestand aus
Infanterie, die andern Reiterei — gehen über den

Muchawiec.

Kosacken warfen die feindlichen Vorposten zurück
bis in das Dorf Perki. — Die Kolonnen marfchiren
vorwärts desselben auf. — Die Polen standen
jenseits des Morastes, durch welchen ein Bach rechts
dem Muchawiec zufloß, in einer Linie — die
Infanterie in der Mitte, die Reiterei auf den Flügeln.
Jn ihrem Rücken lag Krupczicze. 4 Batterien vor
der Front — am jenseitigen Rand des Morastes
die 5te bei einem einzelnen Hause aufgestellt,
bestrich alle Zugänge. — Die Russen bildeten eine

schiefe Linie auf dem rechten vorgeschobenen Flügel
vor dem Haupttheil der Artillerie, dann folgten 4

Jägerbataillone, ferner die Linien-Infanterie und
auf dem zurückgezogeneu Flügel bei Perki die
Reiterei. Suwarow bezeichnete der Infanterie und
Kavallerie die Angriffspunkte. Sie nahten nun
der Stellung und wurden mit Kanonenfeuer empfangen.

Bald darauf begann auch die russische Artillerie

ihr Feuer und brachte die diesseits in dem Gehöft

aufgestellten Geschütze zum Schweigen, indem
sie dasselbe in Brand steckte. — Die Polen führten
die Geschütze auf einer über den Morast gelegten
Brücke zurück. — Die Kanonade wurde noch lange
von beiden Seiten fortgesetzt. Der Feind hatte den
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200 Sdjritt breiten, febr tiefen unb auf beiben

Seiten oon Hügeln, gleidj als Baftionen flanfirten
SRovaft oor ber gront unb t)ielt fidj beßfjalb für
unangreifbar. SDennodj befaljl Suwarow ben Sin*

griff. Sogleich feftte fidj ©eneral Siirooben mit
ber Snfanterie in 2 Äolonnen in Bewegung. Sie
überfdjritt ben SRoraft unterhalb ber polnifdjen
Stellung troft allen Sdjwierigfeiten jum Sbeil mit
Hülfe ber Bretter unb Balten, weldje oon einer am

gufje beS BergeS liegenben Hütte genommen mur*
ben unter bem unaufijörlidjen geuer beS feinblicben
©efdjüfteS. Nur 4 NegimentS=®efdjüfte fonnten
fortgebvadjt werben, unb wurben größtenteils oon
beu Solbaten auf 'ben Sdjultertt getragen. SDer

Neft ber Artillerie blieb bieffeitS beS «NorafteS un*
ter Bebedung jurücf. 3 ©Sfabrouen Hufaren unb
bie Äofacfen gingen gleidjjeitig mit ber 3"fanterie
auf ibren glügetn über.

SDie Nuffen bebuvften eine oolle Stunbe, um bie

paar bunbert Sdjritt beS SRorafteS jurücfjulegen,
— an beffen jenfeitigem Nanb angelangt unb auf*
marfdjivt, brängen fie im (Silfdjritt auf ben geiub
loS. — SDiefer batte inbeffen feine Sinie oom SRo*

rafte jurüdgejogen unb eine neue Stettung in ber

glanfe ber oorigen genommen, fo baß jeftt be* redjte

glügel au ben ?Noraft ftieß, hinter bemfelben baS

SDorf unb Älofter Ärupcjicje lagen unb im Nücfen
beS HeereS ber SBeg nach Nogojua lief. SDie Bolen

empfingen bie ©egner mit bem beftigften Äa*
nouenfeuer. Nadj wenigen glintenfehüffeu warfen
fidj bie Stuffeit auf bie feinblidje Sinie unb bvadj*

ten biefelbe nadj hartnäckigem SBiberfianb jum Sßei*

eben. (Sinige Boten flüdjteteu itt baS Älofter oou
Ärupcjicje unb würben in bemfelben niebergemadjt.

— SierafomSfi jog fidj barauf in einem Quarrt uub
3 aufgefdjtoffenen Äolonnen juvücf, beren glanfen
burdj Neiterei gebeeft waren. (Oeft. SRilit. ^eitfebvft.,
3abrg. 1831. S. 83.)

Slngriff eineS NaoinS ober einer Sdjludjt.
Sßie eine Äolonne auf ttjrem SRavfdj SDefileen

finben fann, bie fie ber Sänge nadj burdjjietjen muß,
fo fann fie audj foldje treffen, bie fie quer über*

febreiten ober burdjjieben muß. Sotdje SDefileen fön*
nen in NaoinS, (Svbviffen, Sdjtudjteu ober Srücfen,
bie über ©emäffer führen, befteben.

SBenn eine marfdjiteube Äolonne im SRarfdtj auf
foldje Hiuberniffe ftößt, madjt bie Sloantgarbe Halt
unb läßt burdj iljre Sortruppen baS Hinberniß auf

gehörige Entfernung abfudjen. Sßenn eS notb*

wenbig erfdjeint, wirb ber Zugang auf unb abwärts

burdj Soften befeftt. SBenn bie Äolonne paffirt ift,
fchließen fidj biefe ber Slrrieregarbe an.

ginbet bie Äolonne baS ju überfdjreitenbe Hin=
berniß »om geinbe befeftt, fo muß fie aurjalten unb
ihre SDiSpofilionen jum ©efedjt treffen.

^unädjft muß man fidj itt beu Sefift beS bieß*

fettigen NanbeS beS SDeftte'S (NaoinS, (SrbriffeS,

Sdjludjt ober SljaleS) feften. SBenn ber geiub bie*

fen burcb Sortruppen befeftt hat unb »ertheibigen

läßt, fo muß er burch baS geuer bev SlvtiUevie unb

Snfanterie tiertrieben werben. Sft biefeS gefdjefjen,

fo Ijaubelt eS fich barum, ben jenfeitS ftebenben
geiub ju befämpfen. SDie Sruppen unb baS @e=

fdjüft werben ju biefem 3metf'e fo aufgeftellt, baß
fie bie feinblidje Stellung unb befonberS jenen Sbeil
berfelben, ber fidj cor bem SDeboudjeS beftnbet, ant
witffamften uub beftigften befdjießen fönnen. H'eSu
muffen alte Bovtbeile beS SerrainS nach SRöglidj*
feit ausgebeutet werben.

SBenn eS burdj baS ©efdjüft unb Äleingemeljv*
fetter gelingt, ben geinb auS feiner Stettung junädjft
beS jenfeitigen NanbeS ju oertveiben, bann barf
mau eS wagen, bie Äolonnen in bie Siefe binunter*
fteigen ju laffen, um fidj oon bier auS auf bem
jenfeitigen Naube feft jtt feften.— SDie Äolonne rücft
mögtidjft rafdj unb ohne ju feuern oor. SDiefe Be*
meguitg muß burdj baS fjeftigfte ©efebüftfeuer unter*
ftüftt werben. Hat fidj bie Snfanterie eineSÜjeilä
beS jenfeitigen NanbeS bemächtigt, bann eilt ihr ein
Sbeil bev Sirtillerie nadj, um fie ju unterftüften.
SDaS nädjfte ift bann, fidj oor bent SDefite auSju*
bveiten. SDiefeS gefdjieljt fucceffioe wie bie Sruppen
übergeben. SDiefe leinten babei ihre glanfen an
baS Hinberniß, unb bie Sirtillerie, bie fidj noch bieß*
feitS befiubet, oeränbert iljre Stellung fo, baß fie
mit iljrem geuer bie glügel protegiren fann.

S)ie Hauptinaffe beS ©efdjüfteS unb bie Äaoaflerie
barf ben Naoin erft überfebreiten, wenn bie Srup*
pen am jenfeitigen Naube fo oiel Serrain gewonnen
Ijaben, baß ber Uebergang feine ©efabr mehr bat.
Oft wivb bie Neitevei mit einigem ©efdjüft gu einer
Umgebung ber feinblidjeu Stellung oerwenbet, wo*
buvdj fie ben Slngviff bebeutenb ertcidjtevn fann.

Bei auSgebebntern NaoinS, bie oon größern Srup*
penf'orpS oevtbeibigt werben, wirb man benfelben
an. mebveren Sunften gleidjjeitig ju überfdjreiten
fudjen. SDiefeS war audj in bev Sdjtadjt an bev

SUma 1854 bev gafl, weldje als eineS bev groß*
avtigfteu Naoingefedjte befonbevS erwähnt ju wer*
ben oerbient.

Slngriff einer Brücfe.

Srücfen finb eine attbeve Slvt oon SDefilSen unb
fovbern anbeve SDiSpofitioueit. — Bov bev Bvücfe

angefommen, hält bie Sloantgavbe an. SDie SluS*

fpäber sieben fich jufammen uub geben an baS jett*
fettige Ufer über unb fangen an baffelbe abjufudjen.
Sn biefer Slufgabe werben fie burdj einige »on bem

Bortrupp abgejenbete Batvouiflen unterfiüftt. Slm

fdjitettfteu fann man fidj überjettgen, ob ber geinb
in ber Scäfje ift, wenn man einige Heinere Neiter*
Patrouillen über bie Srücfe oovfenbet unb fie auf
ben üerfebiebenen jur Brücfe führenben Straßen
unb Sßegen oortraben läßt.

SBährenb biefer &e\t gehen bie SappeurS jur
Bvücfe oov, untcvfuajeii biefelbe, ob fie nicht tninivt,
obev wenn oon H°iäf bie ?ßfeiter nidjt buvchfägt

feien; tft bie Bvücfe abgetragen, fo fteflen fie bie*

felbe f)ev unb nebmen afle allenfalls nottjwenbig
fdjeinenben Ncparaturen an berfelben oov.

Sobalb bie Nacbvidjt einlangt, baß oon bem geinb
nichts gu feben unb bie Bvücfe gangbar fei, feftt

- 279 -
2vt) Schritt breiten, sehr tiefen und ans beiden

Seiten von Hügeln, gleich als Bastionen flankirten
Morast vor der Front und hielt sich deßhalb für
unangreifbar. Dennoch befahl Suwarow den

Angriff. Sogleich setzte sich General Bnrovden mit
der Infanterie in 2 Kolonnen in Bewegung. Sie
überschritt den Morast unterhalb der polnischen

Stellung trotz allen Schwierigkeiten znm Theil mit
Hülfe der Bretter und Balken, welche von einer am

Fuße des Berges liegenden Hütte genommen wurden

unter dem unaufhörlichen Feuer des feindlichen
Geschützes. Nur 4 Negiments-Geschütze konnten

fortgebracht werden, und wurden größtentheils von
den Soldaten auf 'den Schultern getragen. Der
Nest der Artillerie blieb diesseits des Morastes unter

Bedeckung zurück. 3 Eskadronen Husaren und
die Kosacken gingcn gleichzeitig mit der Infanterie
auf ihren Flügeln über.

Die Russen bedurften eine volle Stunde, um die

paar hundert Schritt des Morastes zurückzulegen,

— an dessen jenseitigem Rand angelangt und
aufmarschirt, drangen sie im Eilschritt auf den Feind
los. — Dieser hatte indessen seine Linie vom
Moraste zurückgezogen und eine neue Stellung in der

Flanke der vorigen genommen, so daß jetzt der rechte

Flügel an den Morast stieß, hinter demselben das

Dorf und Kloster Krupczicze lagen und im Rücken

des Heeres der Weg nach Nogozna lief. Die Polen

empfingen die Gegner mit dem heftigsten
Kanonenfeuer. Nach wenigen Flintenschüssen warfen
sich die Russen auf die feindliche Linie lind brachten

dieselbe nach hartnäckigem Widerstand zum Weichen.

Einige Polen flüchteten in das Kloster von
Krupczicze und wurden in deniselben niedergemacht,

— Sierakowski zog sich darauf in einem Quarre und
3 aufgeschlossenen Kolonnen zurück, deren Flanken
durch Reiterei gedeckt waren. (Oest. Milit. Zeitschrft.,
Jahrg. 1831. S. 83.)

Angriff eines Ravins oder einer Schlucht
Wie eine Kolonne auf ihrem Marsch Defilöen

sinden kann, die sie der Länge nach durchziehen muß,
so kann sie auch solche treffen, die sie quer über

schreiten oder durchziehen muß. Solche Desiren kön

nen in Ravins, Erdrissen, Schluchten oder Brücken

die über Gewässer führen, bestehen.

Wenn eine marschirende Kolonne im Marsch au
solche Hindernisse stößt, macht die Avantgarde Halt
uud läßt durch ihre Vorlrnppen das Hinderniß auf

gehörige Entfernung absuchen. Wenn es

nothwendig erscheint, wird der Zugang auf und abwärts

durch Posten besetzt. Wenn die Kolonne passirt ist,

schließen sich diese der Arrieregarde an.

Findet die Kolonne das zu überschreitende

Hinderniß vom Feinde besetzt, so muß sie anhalten und

ihre Dispositionen zum Gefecht treffen.
Zunächst mutz man sich in den Besitz des

dießseitigen Randes des Defilê's (Ravins, Erdrisses,

Schlncht oder Thales) setzen. Wenn der Feind diesen

durch Vortruppen besetzt hat und vertheidigen

läßt, so muß er durch das Feuer der Artillerie und

Infanterie vertrieben werden. Ist dieses geschehen,

o handelt es sich darum, den jenseits stehenden
Feind zu bekämpfen. Die Truppen und das Ge-
chütz werden zn diesem Zwecke so aufgestellt, daß
ie die feindliche Stellung und besonders jenen Theil

derselben, der sich vor dem Débouché befindet, am
wirksamsten nnd heftigsten beschießen können. Hiezu
müssen alle Vortheile des Terrains nach Möglichkeit

ausgebeutet werden.

Wenn es durch das Geschütz und Kleingemehr«
euer gelingt, den Feind ans seiner Stellung zunächst

des jenseitigen Randes zu vertreiben, dann darf
man es wagen, die Kolonnen in die Tiefe hinunter-
teigen zu lassen, um sich von hier aus auf dem

inseitigen Rande fest zu setzen. — Die Kolonne rückt
möglichst rasch und ohne zu feuern vor. Diese
Bewegung muß dnrch das heftigste Geschützfeuer unterstützt

werden. Hat sich die Infanterie einestheils
des jenseitigen Randes bemächtigt, dann eilt ihr ein
Theil der Artillerie nach, um sie zu unterstützen.
Das nächste ist dann, sich vor dem Desil«
auszubreiten. Dieses geschieht successive wie die Truppen
übergehen. Diese lehnen dabei ihre Flanken an
das Hinderniß, und die Artillerie, die sich noch dieß-
seits befindet, verändert ihre Stellung so, daß sie
mit ihrem Feuer die Flügel protegiren kann.

Die Hauptmasse des Geschützes und die Kavallerie
darf den Ravin erst überschreiten, wenn die Truppcn

am jenfeitigen Rande so viel Terrain gewonnen
haben, daß der Uebergang keine Gefahr mehr hat.
Oft wird die Reiterei mit einigem Geschütz zn einer
Umgehung der feindlichen Stellung verwendet,
wodurch sie den Angriff bedeutend erleichtern kann.

Bei ausgedehntern Ravins, die von größern Trnp-
pentorps vertheidigt werden, wird man denselben
an mehreren Punkten gleichzeitig zu überschreiten
suchen. Dieses war auch in der Schlacht an der
Alma 1854 der Fall, welche als eines der
großartigsten Ravingefechte besonders erwähnt zu werden

verdient.

Angriff einer Brücke.

Brücken sind eine andere Art von Defilèen und
fordern andere Dispositionen. — Vor der Brücke

angekommen, hält die Avantgarde an. Die
Ausspäher ziehen sich zusammen und gehen an das
jenseitige Ufer über und fangen an dasselbe abzusuchen.

In dieser Aufgabe werden sie durch einige von dem

Vortrupp abgesendete Patrouillen unterstützt. Am
schnellsten kann man sich überzeugen, ob der Feind
in der Nähe ist, wenn man einige kleinere

Reiterpatrouillen über die Brücke vorsendet und sie auf
den verschiedenen zur Brücke führenden Straßen
und Wegen vortraben läßt.

Während dieser Zeit gehen die Sappeurs zur
Brücke vor, untersuchen dieselbe, ob sie nicht minirt,
oder wenn von Holz, die Pfeiler nicht durchsägt

seien; ist die Brücke abgetragen, so stellen sie

dieselbe her und nehmen alle allenfalls nothivendig
scheinenden Reparaturen an derselben vor.

Sobald die Nachricht einlangt, daß von dem Feind
nichts zu sehen und die Brücke gangbar sei, setzt
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ber Bortrupp über bie Brücfe, uub biefem folgt baS

©roS bev Sloantgarbe.
SBenn ber geinb bie Brücfe befeftt bat unb bie*

felbe ju oevtljeioigeu entfcbloffen ift, fo bleibt nichts
auöeiS übrig, wenn man fidj iljver bentädjtigen will,
als fie anjugreifen.

SDer Slngviff auf eine Bvücfe gefcbieljt mit Sift,
burdj Uebevfalt ober buvdj offene ©ewalt. SaS
leftteve ift bev füvjefte, aber nidjt iutntev bev fidjevfte
SBeg jum i^iele. (Sx fann abev gevedjtfevtigt fein,
wenn mau übev eine bebeutenbe Ueberlegenbeit oer*

fügt. Sft biefeS aber nidjt ber galt, fo fudjt man
burdj Umgebung ober Ueberfall jum JJiele ju ge*

langen. £)ev Slngviff ift ftetS mit Serluft »evbun*

ben. Sft man jum Slngviff entfcbloffen, fo muß

man eine. bidjte Siraifleurfette au baS Ufer oor*
fdjieben. ©efdjloffene Unterftüftungen folgen biefen,

um mit ihren Saloen baS Siraifleuvfeuev ju oev*

ftarfen unb bie B'änfter abjulöfeu, wenn ihre SRu*

nition jur Neige geht. SDie Sivaifleuve uifteu fidj
ein uub feuevn auf feben Bevtheibigev, bev fidjtbav
wirb.

SDie Hauptaufgabe fällt bem ©efdjüft ju. S)iefeS

muß mit feinem geuev bie bev Bvücfe junäctjft ge*

legenen Sfjeite beS UfevS fo mit Spveuggefdjoffen
uub Äavtätfdjgvanaten itberfibütten, baß eS fein

Halten gibt.
Sßäbrenb biefer £t\t fudjt man buvdj auf* ober

abwävtS am gluß betadjivte Äolonnen biefen auf

Schiffen, gätjven obev glößen ju übevfdjiffen. Äa*
oaflevie fann benfelben audj buvdjfdjmimmeit.

SltS 1812 bie fvanjöfifdje Slrmee an bie Bevefiua

fam, feftte eine Sdjmabvon Neitev bev S)ioifion
Uovbineau juerft auf baS jenfeitige Ufer Ijinübev.

Sebev Neiter nabm einen gußgäuger binter fidj auf
baS Sferb uub burdjfdjwatnmen fo ben gluß. Balb

folgte ihnen Snfanterie auf 3 in @ile gejimmevten

glößen nadj unb untevftüftte fie in bev Säubevung
beS UferS.

Snfanterie unb Äaoattevie fann aueb oft buvdj

guvttjen baS fenfeittge Ufer gemimten.
SUS ©eueval Bonapavte 1796 bie Ueberfdjvettuitg

beS SRtncto befdjloffen tjatte, feftten fidj bie 4 SDt*

oifiouen bev franjöfifcheu Slvmee gegen Bovgetto in
Bewegung. Slugeveau hatte ben Sefebl, fobalb ev

bie Brücfe bei Borgetto überfchritten tjabe, fidj linfS

gu menben unb Befcbieva einjufdjlteßeit.
Um 7 Ubr griff Äitmaiue mit ber SDioifion ber

Sloantgavbe, bte auS 4000 Wlann Snfanterie unb

1500 Neitevn beftanb, au. SDie feinblicben Sov*

poften, weldje am rechten SRincio*Ufer ftanben, rour*
ben jttvücfgebvängt; eS entfteht in golge beffen bei

bem Nücfjug über ben gluß ein ©ebvänge. Einige
Hufaven eiten beßbalb untevbatb bev Bvücfe bnvdj
ben gluß. SDabuvdj wivb bie gurth bett granjofen
»errathen. ©eueval ©ranbanne beuüftt biefeS unb

burdjwatet mit ber ©venabiev*Bvigabe untev bem

feinblidjen Äartätfdj enfeuer beu gluß, wobei baS

SBaffer ber Snfanterie bis an bie Sdjultern veidjt.

So in bev glanfe umgangen, räumen bie Oeftreidjev

Borgetto unb jieben fidj jurücf. SDie gänjlidje ,3ev=

ftörung ber Brücfe würbe baburdj gebmbert, unb

biefelbe fonnte bis gegen SRittag wieber fjevgeftetlt
wevben. — ©S gehen immer mehr Stuppen über, unb
in golge beffen traten bie Oeftveidjev, oon ben

granjofen »erfolgt, beu Nücfjug auf SRontebiauco
unb Saleggio an.

©efdjüfte wirb mau bei großem glüffen über*
fdjiffen muffen. SDiefeS erforbert ^eit, bodj läßt
fidj bie Sadje nidjt anberS madjen.

SBenn eS nicht buvdj baS geuer einer überlegenen
Batterie gelingt, beu geiub oon ber Nähe ber Brücfe
jtt oertreibeit, fo bleibt uictjtS übrig als Umgebung,
©egemibev gejogenem ©efdjüft unb HintevIabungS*
waffen bavf mau beu Uebergang übev eine Bvücfe
nicht wohl oerfuchen, wenn bev geinb in bev

Nähe ift.
(gortfeftung folgt.)

2L u * l a n b.

Dc ft r e(dj. (SPaffcnübung ber 9tcfct»cmannfdjaft.) 3« Selge
Slncrbnung be« f. f. 9}efdj«'$rleg«minifrcrfum« finbet bfe »orge«

fdjriebcnc SBaffenübung bet iReferocinaitiifdjaft In bet 3eit »om
20. Sluguft M« 10. ©eptember 1870 ftatt. 3u biefet SBaffen«

Übung werben einberufen: 1. SlHe [tut SRefcroemätincr, weldje ju
bet Sßaffcnübung Im 3afjrc 1869 beftimmt waren, berfelben abet

au« wat fnimet füt einet Urfadje nidjt beigewohnt tjaben; 2. bie

Otcfcrttcmänner bet Slffentjaljtgäiige 1862 unb 1864, bann 3. »ein

Slffentjaljrgange 1866 jene 9tefet»cmännct, i»;ld)e nur ein 3af)t
ebet fürjer Im iBräfenjjtonbe waren. 3ene 9tcfct»emännct, beten

SlufcnttjalKort »on bet @rgänjiing«bejitf8 ©tatton obet ©rgän«

jung«cabte©tation be« eigenen '£tu»»entöt»et« übet 20 SReilen

entfernt ifl, tonnen biefe SBaffenübung bei ben itjtem Aufenthalte

jitnädjft gelegenen Slcfeisefommanben (3iefer»cfoin»agnicn) bet

gcltjägcfSSatailloiie mftmadjen. ©ic jut gcfcfjlidjen SBaffen«

Übung (Sfnberufenen wetben nad) SDecnblgung berfelben wieber

beurlaubt, ©iefelben Ijaben iljre eigenen bleibet bcijtibctjalteit
unb bfe »on bem £anbgelbc angefdjafften ©egenftänbe Cßufcjeug,

©fifdjatc unb (SjjbeftccfJ mftjubringen.
3cbc ungcredjtfettigte SBerfpätung wirb Im ©l«jf»linart»cge

bc (traft unb ift bie Seit ber SSerfotttung nadjjuttagen. Ungcredjt«

fertigte Sierfeätungcit, weldje bie ©aucr »on 48 ©tunben übet«

fd;teiien, wetben nidjt nut befltaft, fonbetn bie SSetreffenben wet«

ben anftatt burd) 20 Sage, bie »olle gcfefclictje ©auer »cn »ier

SBedjcn »täfent begatten wetben. 3|t bie SBaffenübung beenbet,

fo wetben bte Dtemltcnten nad) SKaßgabe itjtet fttafbaren Jpanb«

lung gealjnbct unb jut Dtadjtragutig bet SBaffenübung fm nacb,«

folgenben 3at)te »erhalten.

(Stitljoben »on biefer SBaffenübung fft nut: a) bie franfe

SKamtfdjaft, weldje ba« »on bem @emelnbc«33or[tanb bcftätfgte

ätjtlidje Seugnifj rcdjtjcltig »orjulegcn Ijat; b) Jen* SJtannfijaft,
bei wetdjet ganj aufcrorbciitlfdj bertictftdjtfgungSwürbige (»on

bet »olttffdjcn ffleljötbe betätigte) §amilien»etljättnl|fe ble Slb«

wefenljcit bc« ÜJtannc« »om §aufe audi füt ble futje Sett bet

Uebung uiimöglld; madjen. (9t. 3M.«3.)

— (Äcttcnfägen.) ©a« 3kfd)«>Ärieg«*5>liiiiftcrfum tjat efn

üJJuftct bet bef ben Snfanterie« unb 3äget«*ßionnieten jut <5ln«

füfjrung beftimmten Jtettenfägen, fammt einet tjfcju »erfaßten

®ebtaudj«anweffung fjlnait«gegeben unb gleidjjeitig angeotbnet,

baf) biefe« SBcttjcug gteld) bei ben »raftlfdjcn Uebungen tn 33er«

wenbung fommen foH. — Sfladj ben bicjijäljrigcn Uebungen fft
eine Sftctatfon über ble £e(ftung«fäfj(gleit, bann ©auetfjaftigfelt

blcfc« SBerfjeuge« bem 9teld)««Sticg«mtniftcifum »otjulcgcn.

— (Stu»»enübungen.) ©le 9icue SWllitärjeitung fdjreibt:

3nfofange tie Semoetatur 20 obet inefjt ©rabe SBärme fm

©d,atten beträgt, finb ble geleübungen nad) Slnorbnung bc« ®e«

netalfommanbo« tn SBien b:tatt »orjunefjmen, bafi bfe £ru»»e

um 10 Uljt früt) in ben Äafernen wiebet eingetroffen ift. —
©a« tattifetje ©retjteten fja't um 8'/» Ufjt ju enben. Sluf bfefe
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der Vortrupp über die Brücke, und diesem folgt das
Gros der Avantgarde.

Wenu der Feiud die Brücke bcsctzt hat nnd
dieselbe zu vertheidigen entschlossen ist, so blcibt nichts
anders übrig, wenn man sich ihrer bemächtigen will,
als sie aufgreife».

Der Augriff auf eine Brücke geschieht mit List,
durch Ueberfall oder durch offene Gewalt. Das
letztere ist der kürzeste, aber nicht immer der sicherste

Weg zum Ziele. Cr kann aber gerechtfertigt sein,

wenn man über eine bedeutende Ueberlegenheit
verfügt. Ist dieses aber nicht der Fall, so sncht man
durch Umgehung oder Ueberfall znm Ziele zu

gelangen. Der Angriff ist stets mit Verlust verbunden.

Ist man znm Angriff entschlossen, so mnß

man eine dichte Tirailleurkette an das Ufer
vorschieben. Geschlossene Unterstützungen folgen diefen,

um mit ihren Salven das Tirailleurfener zn
verstärken und die Plänkler abzulösen, wenn ihre
Munition zur Neige geht. Die Tirailleure nisten sich

ein und feuern anf jeden Vertheidiger, der sichtbar

wird.
Die Hauptaufgabe fällt dem Geschütz zu. Dieses

muß mit seinem Feuer die der Brücke zunächst

gelegenen Theile des Ufers so mit Sprenggeschossen

und Kartätschgranaten überschütten, daß es kein

Halten gibt.
Während dieser Zeit sncht man durch auf- oder

abwärts am Fluß dctachirte Kolonnen diesen auf

Schiffen, Fähren oder Flößen zu überschiffen.
Kavallerie kann denselben anch dnrchschivimmen.

Als 1812 die französische Arinee an die Beresina

kam, setzte eine Schwadron Reiter der Division
Corbineau znerst auf das jenseitige Ufer hinüber.

Jeder Reiter nahm einen Fußgänger hinter sich auf
das Pferd und durchschwammen so den Fluß. Bald

folgte ihnen Infanterie auf 3 in Eile gezimmerten

Flößen nach und unterstützte sie in der Säuberung
des Ufers.

Infanterie und Kavallerie kann auch oft durch

Fürthen das jenseitige Ufer gewinnen.

Als General Bonaparte 1796 die Ueberschreitung

des Mincio beschlossen hatte, setzten sich die 4

Divistonen der französischen Armee gegen Borgetto in
Bewegung. Augereau hatte den Befehl, sobald er

die Brücke bei Borgetto überschritten habe, fich links

zu wenden und Peschiera einzuschließen.

Um 7 Uhr griff Kilmaine mit der Division der

Avantgarde, die aus 4000 Mann Infanterie und

1500 Reitern bestand, an. Die feindlichen

Vorposten, welche am rechten Mincio-Ufer standen, wurden

zurückgedrängt; es entsteht in Folge dessen bei

dem Rückzug über den Fluß ein Gedränge. Einige
Husaren eilen deßhalb unterhalb der Brücke durch

den Fluß. Dadurch wird die Furth den Franzosen

verrathen. General Grandanne benützt dieses und

durchwatet mit der Grenadier-Brigade unter dem

feindlichen Kartätschenfeuer den Fluß, wobei das

Wasser der Infanterie bis an die Schuttern reicht.

So in der Flanke umgangen, räumen die Oestreicher

Borgetto und ziehen sich zurück. Die gänzliche

Zerstörung der Brücke wurde dadurch gehindert, und

dieselbe konnte bis gegen Mittag wieder hergestellt
werden. — Es gehen immer mehr Trnppen über, und
in Folge dessen traten die Oestreicher, von den

Franzosen verfolgt, den Rückzng ans Montevianco
und Paleggio un.

Geschütze wird man bei größern Flüssen
überschiffen müssen. Dieses erfordert Zeit, doch läßt
sich die Sache nicht anders machen.

Wenn es nicht durch das Feuer einer überlegenen
Batterie gelingt, den Feind von der Nähe der Brücke
zu vertreiben, so bleibt nichts übrig als Umgehung.
Gegenüber gezogenem Geschütz und Hinterladungswaffcn

darf man den Uebergang über eine Brücke

nicht wohl versuchen, wenn der Feind in der
Nähe ist.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Ocstrcich. (Waffcnübung dcr Nescrvcmannschaft.) In Folge

Anordnung dc« k, k. RcichS-KriegSministcriumS findct dic vvrge-
schricbcnc Waffcnübung dcr Rescrvcmannschaft in der Zeit »om
2«. August bis 10. Scptcmbcr t870 statt. Zu dieser Waffen-

Übung wcrdcn cinberuscn: 1. Alle jcne Rcservemänncr, welche zu
dcr Waffcnübung im Jahrc 1869 bcstimmt waren, dcrsclbcn abcr

aus was immcr für ciner Ursache nicht beigewohnt habcn: 2. die

Ncscrvcmänncr dcr Assentjahrgänge 1862 und 1361, dann 3. »om

Assentjahrgänge 1866 jcne Rescr»cmänncr, welche nur ein Jahr
odcr kürzer im Präsenzstondc waren. Jene Rcservemänncr, dcrcn

Aufenthaltsort »on dcr Ergänzimgsbezirks Station oder Ergän-
zungScadreStalion dcS cigcncn Truxpenkvrvcrs übcr 20 Meilen

entfernt ist, können diese Waffenübung bei den ihrem Aufenthalte
zunächst gclcgcncn Ncscrvckommande» (Refervckompagnicn) der

Fclrjägcr-Vataillone mitmachen. Die zur gesetzlichen Waffcnübung

Einberufenen wcrden nach Beendigung derselben wieder

bcurlaubt. Dieselben haben ihre eigenen Kleider beizubehalten

und die von dcm Handgelde angeschafften Gegenstände (Putzzeug,

Eßjchalc und Eßbesteck) mitzubringen.
Jcdc ungcrcchtfcrtigte Verspätung wird im Disziplinarwcge

bestraft und ist die Zcit der Verspätung »achzutragen. Ungcrcchtfcrtigte

Verspätungen, wclche die Dauer »on 13 Stunden

überstreuen, «erden nicht nur bestraft, sondern die Betreffenden wcr«

dcn anstatt durch 20 Tage, die »olle gesetzliche Dauer von vier

Wochcn präscnt behalten werdcn. Ist die Waffcnübung beendet,

so wcrdcn die Ncmitcnten nach Maßgabe ihrer strafbaren Handlung

gcahndct und zur Nachtragung der Waffcnübung im

nachfolgenden Jahre »erhalten.

Enthoben von dieser Waffcnübung ist nur: ») die kranke

Mannschaft, wclche das von dem Gemeinde-Vorstand bestätigte

ärztliche Zeugniß rcchtzcitig vorzulegen Hot; b) jene Mannschaft,

bet wclchcr ganz außcrordcntlich bcrückfichiigungSwürdige (von

der politischen Behörde bestätigte) Familienverhältnisse die

Abwesenheit deS Manne« vom Hause auch für die kurze Zeit der

Uebung unmöglich machen. (N. M.-Z.)

— (Kcttcnsägen.) Da« RcichS-KriegS-Ministcrium hat ein

Muster der bei den Infanterie- und Jäger-Pionnicren zur

Einführung bcstimmien Ketiensägen, sammt einer hiczu «erfaßten

Gebrauchsanweisung hinauêgegeben und gleichzeitig angeordnet,

daß dieses Werkzeug gleich bei den praktische» Uebungen in

Verwendung kommen soll. — Nach den dießjährigen Uebungen ist

eine Rclaiion über die Leistungsfähigkeit, dann Dauerhaftigkeit

dicscS WcrkzcugeS dem ReichS-KiicgSmtnisterlum vorzulegen.

— (Truppenübungen.) Die Neue Militärzeitung schreibt:

Jnsolange die Temperatur 20 odcr mehr Grade Wärme im

Schatten beträgt, sind die Feloübungen nach Anordnung de«

Generalkommandos in Wien derart vorzunehmen, daß die Truppe

um 10 Uhr früh in den Kasernen wieder eingetroffen ist. —
Das taktische Ererzicren hat um S'/, Uhr zu enden. Auf diese


	Ueber Märsche und Marschgefechte

